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LOTHAR TABERY  EINFÜHRUNG – STATEMENT 

Einführung – Statement 
 
Lothar Tabery, Dipl.-Ing. Architekt BDA, Vorsitzender BDA – Bezirksgruppe Lüneburg 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, 
liebe Kolleginnen und Kollegen, 

ich freue mich sehr, dass ich Sie alle hier und heute zum ersten, von der BDA Bezirksgruppe 
Lüneburg mit tatkräftiger Unterstützung der Stadt Bremervörde veranstalteten Workshop be-
grüßen kann. Ich bedanke mich für Ihr Interesse an der Teilnahme und für Ihre Bereitschaft Ihre 
Kreativität in den Dienst dieser Veranstaltung zu stellen. Ich danke auch der Stadt Bremervörde 
für die zur Verfügungstellung der Räumlichkeiten hier im Rathaus, sowie der Geräte, Materia-
lien und nicht zuletzt der Verpflegung.  

Ich denke, dass die Bemühungen aller an der Vorbereitung und an der Durchführung Beteilig-
ten von demselben Grundgedanken getragen werden, nämlich einen Beitrag zu liefern für die 
Weiterentwicklung der Baukultur speziell in unserer Region. Nun mag man sich darüber strei-
ten was der Begriff Baukultur bedeutet. Sicherlich beschreibt er eine ganze Reihe von Facet-
ten, die ich hier nicht alle aufzählen möchte. Ganz wesentlich jedoch erscheinen mir die mög-
lichst frühzeitige Erarbeitung von alternativen Denkansätzen - besonders im städtebaulichen 
Bereich -und deren Diskussion in der Bevölkerung. Dies erst ermöglicht eine fundierte Mei-
nungsbildung über sinnvolle Lösungsansätze für Planungsprobleme, weil erst im Vergleich Vor- 
und Nachteile einzelner Lösungen deutlich sichtbar werden und einander gegenüber gestellt 
werden können. Ich darf an dieser Stelle aus dem aktuellen Statusbericht zur Baukultur in 
Deutschland des Bundesministeriums für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen zitieren: 

„Wirtschaft und Bürgerschaft sind an den Planungen der Gemeinden zu beteiligen. Dies ist für 
die städtebauliche Entwicklung in einem zweistufigen Beteiligungsverfahren im Baugesetzbuch 
geregelt und gesichert. In der alltäglichen Praxis der Bürgerbeteiligung ist häufig zu beobach-
ten, dass die Bürger nur auf Planentwürfe der Gemeinden reagieren und die vorhandenen 
Möglichkeiten einer konstruktiven Beteiligung dadurch nicht ausreichend genutzt werden. Wo 
früh „fertig“ geplant wird und erst danach die Bürger nach ihrer Meinung gefragt werden, führt 
das mit zunehmendem Selbstbewusstsein der Bürger oft zu Problemen, die sich in Initiativen 
von einzelnen Interessengruppen und langwierigen juristischen Prozessen mit entsprechenden 
Verzögerungen ausdrücken. Bürgerbeteiligung sollte möglichst früh und offensiv erfolgen. 
Denn nicht die Abstimmung über eine bereits in Plänen vorliegende Maßnahme ist entschei-
dend, sondern das Entwickeln und Vorstellen von Alternativen, in die der Bürgerwille eingeht. 
Das Engagement der Bürger für ihre gebaute Umwelt ist leichter zu wecken, wenn sie bereits 
an den Entscheidungen über die gebaute Umwelt beteiligt werden, nicht erst an deren Vollzug.“ 

In diesem Sinne möchte die Bezirksgruppe Lüneburg des Bundes Deutscher Architekten im 
Rahmen des Prozesses Bremervörde 21 mit der Durchführung dieses Workshops Impulse für 
eine positive städtebauliche Entwicklung für Bremervörde setzen, um mehr „Schwung in die In-
nenstadt“ zu bekommen, wie es z.B. die niedersächsische Landesregierung mit der gerade an-
laufenden City-Offensive Niedersachsen auch versucht. Aber mehr noch! Wir verstehen diese 
Aktion auch als eine Art Pilotprojekt für unsere Region und knüpfen große Hoffnungen an ein 
Gelingen, da wir glauben, dass derartige Verfahren auch anderen Kommungen Hilfestellungen 
und Diskussionsstoff für Planungs- bzw. Prozessentscheidungen im Rahmen ihrer eigenen 
städtebaulichen Entwicklung geben können. Wir hoffen somit, dass diese Veranstaltung keine 
Eintagsfliege bleibt und es gelingen möge den Funken auch auf andere überspringen zu lassen 

Bevor wir denn ins eigentliche Programm einsteigen, lassen Sie mich bitte noch etwas Organi-
satorisches mitteilen: 

Der BDA-Workshop ist, wie ich bereits erwähnt habe, zum wesentlichen Teil eine „Werbever-
anstaltung“ für die unkomplizierte Anwendung von baukulturfördernden Planungsinstrumenten. 
Die Bezirksgruppe Lüneburg des Bundes Deutscher Architekten als Organisator und Durchfüh-
rer dieser Maßnahme ist hierbei auf Ihre Mitarbeit angewiesen, wofür ich mich nochmals be-
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danken möchte, Da wir jedoch ein sehr kleiner Verband sind mit nur wenig mehr als 40 Mitglie-
dern im gesamten Regierungsbezirk können Sie sich sicher vorstellen, dass es uns nicht mög-
lich ist Honorare für die Teilnahme am Workshop zu bezahlen. Wir hoffen also, dass Sie unse-
re Aktion aus Solidarität mit dem Zielgedanken auch unentgeltlich unterstützen. Ganz umsonst 
wird die Teilnahme sicherlich nicht sein, denn ich bin fest davon überzeugt, dass die Erkennt-
nisse die wir am Ende alle aus dem Workshop mitnehmen werden zumindest in Teilbereichen 
die Qualität einer Weiterbildungsveranstaltung erreichen können. Ein kleines finanzielles Bon-
bon darf ich dennoch ankündigen, denn die Stadt Bremervörde hat sich bereit erklärt den von 
auswärts angereisten Teilnehmern eine Fahrtkostenerstattung zu gewähren. 

Ich freue mich nun auf einen hoffentlich interessanten Verlauf des Workshops und ein mög-
lichst fruchtbares Ergebnis. 
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Programmablauf 

BDA-Workshop Marktgelände Bremervörde  
im Rahmen der Nachhaltigen Stadtkonzeption Bremervörde 21 

Geplanter Veranstaltungsablauf  Ort: Bremervörde, Rathaus 
  Ratssaal 
Freitag, den 15.03.2002 

10.00-12.00 Uhr Begrüßung Bürgermeister Eduard Gummich 
Statement und Einführung Lothar Tabery, Architekt 
  Vorsitzender BDA 
 Bezirksgruppe Lüneburg 

 Impulsreferat: (Bürger) Barbara Weihe 
 „Hoffnungen + Wünsche“ Arbeitsgruppe Stadtbild BRV 
 für eine neue Stadtmitte 

 Impulsreferat: (Verwaltung) Peter Garthaus, Architekt BDA 
 „Bremervörde 2001-Potentiale Kurt Koopmann Stadtamtsrat 
  + Probleme“ Leitziele BRV 21 

 Impulsreferat: (Investor) MatthiasTscheu 
 „Immobilie + Wirtschaftlichkeit IDB Sparkasse Rotenburg-BRV 
 in Mittelzentren“ 

 Vorstellung des Plangebiets Kurt Koopmann 

 Erläuterung der Aufgabe Lothar Tabery 

12.00-13.00 Uhr Geländebesichtigung Teilnehmer 

13.00-13.30 Uhr Pause/Imbiss 

13.30-14.00 Uhr Einteilung der Arbeitsgruppen Teilnehmer 
 Rückfragenklärung 

14.00-18.30 Uhr Gruppenarbeiten Teilnehmer 

18.30-19.00 Uhr Vorstellung der Teilnehmer 
 Zwischenergebnisse 
 
Samstag, den 16.03.2002 

10.00-15.00 Uhr Gruppenarbeiten Teilnehmer 

15.00-16.00 Uhr Vorstellung der Resultate  Teilnehmer 
 Zusammenfassung der  
 Ergebnisse 

 Schlusswort und Ausblick Lothar Tabery 

 schriftliche Pressemitteilung BDA 

 Ende der Veranstaltung 

 

noch zu terminieren: Vorstellung der Ergebnisse vor 
dem Rat der Stadt Bremervörde 

hiernach Vorstellung der Arbeiten in der Lokalpresse 

Während der Gruppenarbeiten werden die Workshopteilnehmer mit Kaffee/Tee und kalten Ge-
tränken bzw. Kuchen/Imbiss versorgt. 
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Aufgabenstellung: 

Der fortschreitende strukturelle Wandel in Wirtschaft und Gesellschaft hinterlässt seine Spuren 
auch in den Klein- und Mittelstädten des Elbe-Weser Dreiecks. Ehemals durch landwirtschaftli-
che Einflüsse geprägte Nutzungen verschwinden aus innerstädtischen Bereichen (wie z.B. die 
alte Bremervörder Viehmarkthalle) und hinterlassen oftmals Brachflächen, jedoch auf Grund ih-
rer zentralen Lage mit guten Entwicklungsmöglichkeiten. Eine zukunftsorientierte Nutzung die-
ser Flächen bedarf alternativer Überlegungen und einer differenzierten Bewertung unterschied-
licher Denkansätze. Nur über diesen Vergleich sind unterschiedliche Entwicklungsmöglichkei-
ten darstellbar und eventuelle Fehlentscheidungen für weitere Zukunftsplanungen zu minimie-
ren. Der BDA-Workshop soll hierzu Beiträge liefern. 

Das ehemalige Marktgelände in Bremervörde, zwischen Neuer Straße/ Marktstraße/ Garten-
straße und Straße am Huddelberg, ist z.Zt. nur im südlichen Randbereich bebaut und stellt das 
wichtigste Potential für innerstädtische Bauflächen in Bremervörde dar. Vor dem Hintergrund 
der strukturellen und wirtschaftlichen Situation Bremervördes sollen für dieses Gelände Nut-
zungsvorschläge in Art und Maß, sowie Gestaltungsvorschläge für eine zukünftige Bebauung 
erarbeitet werden. Hierbei sollten folgende Punkte besondere Berücksichtigung finden: 

- Verkehrserschließung des Geländes, unter Berücksichtigung bereits geplanter Verän-
derungen im Bereich der Marktstraße 

- Fußwegeverbindung zwischen der Neuen Straße und dem Vörder See bzw. zwischen 
dem Stadtkern und der Zuwegung zum Markt- und Messegelände am Huddelberg 

- ausreichende Stellplatzmöglichkeiten auf dem vorhandenen Gelände 

- eine dem Charakter Bremervördes angemessene Gebäudestruktur 

- eine erlebnisreiche Vernetzung von öffentlichen und halböffentlichen Freiräumen 

- eine unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten umsetzbare Gebäudekonzeption 

- möglichst abschnittsweise realisierbare Teilbereiche 

Besonders wünschenswert sind innovative Nutzungs- oder Gestaltungskonzepte, welche dem 
Areal und der Stadt die Chance zu einem individuellen und prägnanten Erscheinungsbild ge-
ben können. Hierbei ist durchaus der Einsatz gestaltwirksamer Elemente zur Nutzung regene-
rativer Energien oder ein unkonventioneller Einsatz von Materialien, Farben, Vegetationen etc. 
denkbar. 

Die Vorschläge sollten Denkansätze im Sinne einer nachhaltigen Stadtkonzeption darstellen 
und als Diskussionsgrundlage zur positiven Weiterentwicklung des Bremervörder Stadtkernbe-
reiches dienen können. 
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Bremervörde 2001 – Potenziale und Probleme 
Kurt Koopmann, Stadtamtsrat, Stadt Bremervörde 

1.) Allgemeine Informationen 

Bremervörde liegt im Mittelpunkt des Elbe-Weser-Dreieckes und war bis 1977 Sitz des Land-
kreises Bremervörde. Der Stadt wurden 1974 zehn Ortschaften angegliedert. 

Das Stadtgebiet umfasst eine Gesamtfläche von 150 qkm. Die Einwohnerzahl liegt bei etwas 
unter 20.000 wobei im „alten“ Stadtgebiet rd. 12.000 Einwohner leben. 

2.) Lage im Raum 

Die Stadt liegt im Norden des Landkreises Rotenburg (Wümme) und bildet den Knotenpunkt 
der Verkehrswege zwischen der Elbe im Osten und der Weser im Westen. 

Die Einzugsgebiete von Hamburg und Bremen sowie Bremerhaven reichen bis Bremervörde. 
Weitere größere Städte in unmittelbarer Nähe sind Stade und Cuxhaven sowie Zeven und Ro-
tenburg. 

Über die Bundesstraßen 71/74 und 495 bestehen direkte Verbindungen auf der Straße zu allen 
Städten dieses Raumes. Nach Süden ist Bremervörde über die B 71 durch die A 1 (Autobahn 
von Lübeck über Hamburg und Bremen) mit dem Ruhrgebiet verknüpft. 

Bremervörde ist durch die Eisenbahnstrecke Bremerhaven – Buxtehude – Ham-
burg/Neugraben der EVB Elbe-Weser GmbH an das Netz der Fernverkehrslinie der Deutschen 
Bahn angeschlossen. 

3.) Raumordnerische Einordnung 

Die Stadt bzw. die Region Bremervörde bekennt sich vollinhaltlich zur so genannten „Elbschie-
ne“ und damit auch zur Metropolregion Hamburg. Gleichwohl wäre die Stadt Verfechterin einer 
gewissen eigenständigen Entwicklungsüberlegung der Mittelzentren im Elbe-Weser-Raum.  

Im LROP ist Bremervörde als Mittelzentrum ausgewiesen.  

Die Stadt hat nach den Festlegungen des RROP die Schwerpunktaufgaben „Sicherung und 
Entwicklung von Wohn- und Arbeitsstätten“ sowie die besondere Entwicklungsaufgabe 
„Erholung“  zu erfüllen.  

Bremervörde soll hiernach über den eigenen Bedarf hinaus Wohn- und Arbeitsstätten sowie  
Einrichtungen für die Erholung schaffen. 

Auf Grund seiner guten naturräumlichen Voraussetzungen und seiner relativ dünnen Besied-
lung bietet der Raum Bremervörde günstige Voraussetzungen für die Naherholung und den 
Fremdenverkehr. 

Große Bedeutung für die Erholung besitzen vor allem die Oste-Niederung, der Vörder See und 
verschiedene großflächige Waldgebiete. 

4.) Infrastruktur 

Die infrastrukturelle Ausstattung im Stadtgebiet ist beachtlich. Die Stadt legt großen Wert dar-
auf, diese Ausstattung zu stabilisieren und zu verbessern. 

Bremervörde bietet ein wohnortnahes und breites schulisches Angebot. Jedermann hat die 
Möglichkeit, zahlreiche Sportarten wettkampfgerecht auszuüben. 
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Die medizinische und soziale Versorgung der Bevölkerung ist gut. Hinzuweisen ist hier auf das 
leistungsfähige Kreiskrankenhaus, die Sozialstation Bremervörde-Geestequelle und mehrere 
Altenwohn- und Altenpflegeheime.  

5.) Wirtschaftsstandort Bremervörde 

Das Mittelzentrum Bremervörde ist das Einkaufs- und Dienstleistungszentrum im Elbe-Weser-
Dreieck und hat ein Marktgebiet bzw. Einzugsbereich von rd. 53.000 Einwohnern. 

Durch die relativ isolierte Lage Bremervördes inmitten eines Einzugsgebietes  mit ländlicher 
Struktur hat sich in der Stadt selbst eine starke Einzelhandelsstruktur herausgebildet.  

Die Zentralitätsziffer liegt bei einem hohen Wert von 1,53; d.h. ein Drittel der Einzelhandelsum-
sätze in der Stadt Bremervörde wird durch Kunden von außerhalb des Stadtgebietes getätigt.  

Im Bereich Handel und Verkehr ist Bremervörde ein bedeutender Wirtschaftsstandort.  

Zusammen mit den übrigen Dienstleistungsbereichen arbeiten über zwei Drittel der in Bremer-
vörde sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in diesem Sektor.  

Ein Vergleich mit dem Landesdurchschnitt bzw. benachbarten Mittelzentren lässt den Schluss 
zu, dass der Übergang zur Dienstleistungsgesellschaft in Bremervörde weitestgehend ge-
schafft ist.  

Die Städte Zeven und Stade haben einen deutlich stärkeren Industriebesatz. Bremervörde 
muss diesen Vorsprung in den Sektoren Handel und Dienstleistungen als wichtige Ausgangs-
basis und große Chance für seine Profilierung nutzen und weiterentwickeln. 

Die Arbeitslosenquote liegt bei rd. 7% und stellt sich damit im Vergleich zum Landes- bzw. 
Bundesdurchschnitt noch als moderat dar. 

Eine Überprüfung der in Bremervörde bestehenden Einzelhandelsflächen hat ergeben, dass  
eine ausreichende Versorgung in allen Bereichen des so genannten „überwiegend kurzfristigen 
Bedarfs“ (also Lebensmittel, Drogerieartikel etc.) vorhanden ist. 

Lücken sind allenfalls noch erkennbar im Bereich Fachgeschäfte mit Spezialangeboten (z.B. 
Holzspielzeuge, Kinderwagen). 

Im Bereich des „langfristigen Bedarfs“ konnte im letzten Jahr eine Angebotslücke im Bereich 
der „weißen und braunen Ware“ (Elektroartikel und Haushaltsgeräte) durch die Ansiedlung des 
Bening-Marktes geschlossen werden. 

Im Bereich der Handelsanbieter mit großflächigen Betriebsformen tut sich nach einer Ende 
2001 durchgeführten Analyse eine Angebotslücke für den Baustoff-, Holz- und Heimwerker-
marktbedarf auf. 

6.) Siedlungsstruktur 

Die Kernstadt Bremervörde ist hinsichtlich ihrer Siedlungsstruktur in fünf Teilbereiche aufgeteilt: 

- den Innenstadtbereich mit einem zum Teil noch historischen Altstadtkern 

- Engeo mit dem alten Dorfkern 

- den östlichen Stadtbereich, der sich jenseits der Oste entlang der drei Ausfallstraßen 
entwickelte 

- das Neue Feld, ein etwas verdichteteres Wohnquartier an der Waldstraße 
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- den westlichen Stadtbereich, der durch großflächige Gewerbe- und Industrieansied-
lungen sowie dem Kasernengelände geprägt wird. 

In Bremervörde dominiert als Bebauungsform das Einfamilienhaus in dem rd. 80 % der Ge-
samtbevölkerung lebt.  

Der Kernbereich der Stadt wird von geschlossener Bebauung geprägt. Entlang des rasterför-
migen Straßennetzes wurden durch die einst ortstypische Fachwerk- und Klinkerbebauung mit 
Krüppelwalmdach Blöcke gebildet, die als Gärten genutzte Innenhöfe umgaben.  

Wenn auch inzwischen durch Veränderung der Fassaden sowie durch Neubauten insbesonde-
re in den letzten 30 bis 40 Jahren der Charakter der Innenstadt stark verändert wurde, ist doch 
die hier typische Struktur noch erkennbar. 

Eng verbunden mit dem Bemühen um eine Aufwertung der Innenstadt steht seit Anfang der 
80er Jahre das Bestreben der Stadt, den Kernbereich Bremervördes durch Fußgänger- oder 
verkehrsberuhigte Zonen attraktiver zu gestalten.  

Verschiedene Planungskonzepte wurden insbesondere auf Grund des städtebaulichen Ideen-
wettbewerbs unter Beteiligung  der Öffentlichkeit entworfen. 

1985 nahm das Land den Bereich zwischen der Neuen und Alten Straße, der Ludwig-Jahn-
Straße und der Brunnenstraße in das Städtebauförderungsprogramm auf.  

Als wichtigste Sanierungsmaßnahmen konnten 1987 die erste Bremervörder Fußgängerzone, 
die Brunnenstraße, eingeweiht sowie 1991 ein zentraler öffentlicher Platz am Rathaus geschaf-
fen werden. 

Durch den Rathausneubau und die Sanierungsmaßnahmen wurden in der Stadtentwicklung 
neue Akzente gesetzt, die vor allem die Aufenthaltsqualität für die Bürger deutlich erhöht hat.  

Mit der Aufnahme in das Städtebauförderungsprogramm 1989 konnten für die Gebiete „Hafen-
straße/ehemaliges Schabbelsches Mühlengrundstück“ sowie „Marktstraße/ Huddelberg/ Blei-
che“ weitere Sanierungsmaßnahmen mit einem Kostenaufwand von rd. 18 Mio. DM in Angriff 
genommen werden. 

Sozusagen getragen wurde die Sanierungsmaßnahme von der 2. Landesausstellung „Natur im 
Städtebau“ im Jahr 1991, die ihre Hauptausstellungsfläche im Bereich des Vörder Sees hatte. 

Die im Zuge dieser Landesausstellung durchgeführten Maßnahmen haben sich nachhaltig po-
sitiv auf das gesamte Erscheinungsbild der Stadt, die Lebensqualität und vor allem auf den 
Freizeit- und Erholungswert dieser Stadt ausgewirkt. 

Der Dank der Stadt muss hier insbesondere an Herrn Adam gerichtet werden, der seinerzeit für 
die Gesamtplanung zuständig war. 

7.) Wohnbau- und gewerbliche Bauflächen 

Die künftige - auf einen Zeitraum von 15 bis 20 Jahren - ausgerichtete Wohnbauentwicklung 
soll in den Bereichen Vörder Feld und Waldstraße stattfinden.  

Die Preise für Wohngrundstücke liegen bei ca. 50 € und damit unterhalb des Bundesdurch-
schnittes. 

Derzeit stehen genügend erschlossene Wohnbauflächen zur Verfügung. 

Der Mietwohnungsbau ist in den vergangenen Jahren fast vollständig zum Erliegen gekom-
men. 
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Die Situation auf dem Mietwohnungsmarkt wird sich voraussichtlich durch die Schließung der 
Vörde Kaserne Mitte 2003 noch verschlechtern. 

Flächen innerhalb von Gewerbegebieten stehen in Bremervörde in ausreichendem Umfang zur 
Verfügung.  

Die Preise für Gewerbeflächen liegen bei 15 €, wobei ich anmerken möchte, dass es sich hier 
um einen subventionierten Preis handelt. 

Zusammengefasst ist festzustellen, dass derzeit in Bremervörde Flächen für Wohn- und Ge-
werbenutzungen in ausreichendem Umfang vorhanden sind. 

8.) Verkehrliche Situation 

Das „Problemkind“ Bremervördes ist bereits seit vielen Jahren die verkehrliche Situation. 

Die Verkehrsbelastung in der Ortsdurchfahrt liegt derzeit zwischen 15.000 und 24.000 Kfz/Tag. 
Täglich erfährt die Innenstadt durch die B 71/74 eine Belastung von bis zu 2.000 Lkw. 

Mit Blick auf die bevorstehende Öffnung des Weser-Tunnels gehen wir davon aus, dass bereits 
im Jahr 2003 täglich über 30.000 Kfz über die zweispurige eng angebaute Ortsdurchfahrt flie-
ßen. Derartige Größenordnungen rechtfertigen anderenorts den Bau einer Autobahn. 

Die immer unerträglicher werdende innerstädtische Verkehrsentwicklung bringt für die gewerb-
liche Wirtschaft und damit für die gesamte Stadt einen erheblichen Standortnachteil mit sich. 

Negative Auswirkungen hat die Verkehrssituation jedoch insbesondere auf die Einwohner und 
Besucher Bremervördes, die in sehr starkem Maße durch Lärm, Abgase und eine Vielzahl von 
Trennwirkungen beeinträchtigt werden. 

Auch die Weiterentwicklung des Städtebaues ist ganz erheblich auf die Reduzierung der Ver-
kehrsbelastungen und damit auf den Bau der seit ca. 40 Jahren geplanten Ortsumgehung an-
gewiesen. 

Trotz intensiver Bemühungen der Stadt muss allerdings davon ausgegangen werden, dass ei-
ne durchgreifende Verkehrsentlastung der Innenstadt mittelfristig wohl nicht Realität wird. 

 
9.) Standortanalyse 

Wie kann man jetzt die Stadt Bremervörde insgesamt charakterisieren? 

Hierzu wurden Mitte 2000 im Rahmen der so genannten „Nachhaltigen Stadtkonzeption Bre-
mervörde 21“ zwölf Persönlichkeiten des Stadtgeschehens gebeten, ihre Meinungen und Ein-
schätzungen zu bestimmten Thesen zu formulieren. 

Nach meiner Auffassung stellen diese Meinungen und Einschätzungen eine aussagekräftige 
Standortanalyse dar. 

These 1: Bremervörde ist eine lebendige Stadt mit einem starken Zentrum in einer 
landschaftlich attraktiven Lage – wird aber mitunter unterschätzt! 

Hierzu folgenden Zitate: 

- Bremervörde ist eine komplette Stadt mit allen Dienstleistungen und einem hohen 
Freizeitwert 

- eine Kleinstadt mit Atmosphäre und Charme, in der die Menschen sich aufeinander 
verlassen können 
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- die Einwohner sind in ihren Vierteln und in den Vereinen sehr aktiv 

- Bremervörde hat seinen ländlichen Charakter bewahrt – ohne Dorf zu sein 

- Bremervörde hat etwas (ganz besonderes) 

Aber: 

- Bremervörde hat eine schlechte überregionale Verkehrsanbindung  

- Bremervörde wird von denen, die es nicht kennen, unterschätzt 

These 2:  Bremervörde hat viele Potenziale  

- bei der Infrastrukturausstattung  

- bei Handel und Dienstleistungen 

- im sozialen Leben und 

- beim Feizeitwert 

Zitate: 

- in Bremervörde ist alles da: (Schulen, ein Freibad, der Vörder See) 

- in der Folge der 2. Landesausstellung „Natur im Städtebau“ haben sich viele positive 
Aktivitäten entwickelt 

- Bremervörde schafft es, Arbeitskräfte an den Ort zu binden 

- es gibt ein reges Vereinsleben, viele Feste und eine gute Jugendarbeit 

- kulturelle Stärken, wie die Tourneekonzerte im Sommer sollten fester Bestandteil des 
Bremervörder Kulturlebens werden 

- die Stadt ist ein historisch gewachsener Anziehungspunkt 

These 3: Bremervörde muss Themen wie 

- den Durchgangsverkehr 

- die wachsende Attraktivität anderer Einkaufs- und Wirtschaftsstandorte energisch an-
gehen 

Zitate: 

- der Straßenverkehr in der Innenstadt ist unerträglich – die Hauptstraße übt einen star-
ken Trennungseffekt aus; die Stadt lädt nicht zum Bummeln ein 

- das dörflich geprägte Flair im Zentrum ging durch den Verkehr verloren und hat Leer-
stand und/oder einen schlechten Zustand der Gebäude zur Folge 

- die Ortseingänge der Stadt sind nicht besonders attraktiv 

- der Rathausplatz wirkt oft unbelebt (der „rote“ Platz ist ein „toter“ Platz) 

- andere Städte haben aufgeholt – es besteht die Gefahr eines Standortnachteils in der 
Zukunft 
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- Bremervörde hat sich zu lange auf seinen Lorbeeren ausgeruht 

These 4: Bremervörde muss seine historisch gewachsene Attraktivität auch in der 
Zukunft lebendig gestalten. 

Zitate: 

- es besteht die Gefahr der Abwanderung der Außenstelle der Kreisverwaltung, der Ver-
lagerung von Hauptstellenfunktionen im Bankenbereich und die Schließung des Bun-
deswehrstandortes – mit allen Konsequenzen für die Stadt (Anmerkung: die Sparkas-
se hat inzwischen ihre Hauptstelle verlegt und die Vörde Kaserne schließt ihre Tore 
Mitte 2003). 

- es gibt keine intensive Jugendarbeit, die Jugendlichen werden alleine gelassen 

- früher gab es in Bremervörde ein reges Kneipenleben mit über 60 Gasthäusern – heu-
te fehlt das und damit auch die Atmosphäre 

These 5: Bremervörde läuft Gefahr abgekoppelt zu werden und ins Hintertreffen zu 
geraten! 

Zitate:  

- Rotenburg und Zeven haben sich aus eigener Kraft sehr aktiv entwickelt, Bremervörde 
läuft Gefahr, zurück zu bleiben 

- Bremervörde muss aus eigener Kraft aktiv werden, um den drohenden Zentralitätsver-
lust (Stichworte: Banken, Kreisverwaltung, Bundeswehrstandort) abzuwenden 

- Rotenburg ist kein Handelsstandort und für Bremervörde nur ein weit entfernter Ver-
waltungssitz 

- Stade hat als absolutes Plus eine sehr schöne Altstadt und wird zunehmend auch im 
Wirtschaftsbereich stark 

These 6: Bremervörde ist eine Stadt mit Qualitäten, die es zu aktivieren gilt! 

Zitate: 

- der Vörder See ist das Symbol für Bremervörde und muss Ansatzpunkt für weitere Ak-
tivitäten sein 

- die Stadt muss aktiv werden 

- Bremervörde muss und kann es schaffen, den Wettbewerb mit anderen Städten auf-
zunehmen und dem Konkurrenzdruck standzuhalten 

Mit Blick auf den heutigen Workshop und die Aufgabenstellung, eine Vision für den Marktplatz-
bereich zu entwickeln, scheinen mir folgende besonders ausgeprägte Stärken und Schwach-
punkte dieser Stadt von Bedeutung zu sein: 

Besonders ausgeprägte Stärken der Stadt: 

- Starker Dienstleistungsstandort  

- Regionale Zentralität 

- Erreichbarkeit, Parkplätze in der Innenstadt 
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- Stadt im Grünen mit hohem Freizeit- bzw. Erholungswert 

- Tourismusziel für Kurztrips 

Besonders ausgeprägte Schwachpunkte der Stadt: 

- Innerstädtische Verkehr 

- Überregionale Verkehrsanbindung 

- Verlust an Zuständigkeiten/andere Städte haben aufgeholt 

- Imagewert der Stadt 

- Gebäude für kulturelle Veranstaltungen bzw. Tagungen fehlt 

- Sportliche und kulturelle Angebote sowie die entsprechenden Räumlichkeiten für Kin-
der und Jugendliche  
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Immobilie und Wirtschaftlichkeit in Mittelzentren 
 
Matthias Tscheu, Dipl. Ing., Prokurist 

Die Auseinandersetzung mit dem Thema „Immobilien und Wirtschaftlichkeit in Mittelzentren“ ist 
vielschichtig und umfassend. Im Rahmen dieses Workshops kann die Bandbreite dieses The-
mas daher auch nur angerissen werden.  

Ich verstehe dieses Referat vor allem auch als Diskussionsgrundlage, in der die Interessenlage 
eines Investors bei der Immobilienentwicklung aufgezeigt werden soll.  

Stadtplanung im allgemeinen und die Entwicklung eines städtebaulichen / gestalterischen Kon-
zeptes für das Marktgelände in Bremervörde im besonderen verfolgt immer auch die Intention, 
konsensfähige Entwicklungsziele für die Zukunft und hier für einen ganz speziellen Teil der 
Stadt Bremervörde zu entwickeln.  

Die Interessenlagen sind vielschichtig und die eines Investors ist nur eine von vielen, die es zu 
beachten und abzuwägen gilt.  

Ich habe mein Referat daher auf die m. E. nach wesentlichen nachfolgend aufgeführten Punkte 
beschränkt: 

1. Welche Sichtweise, welche Kriterien, welche Ziele und Ansprüche hat ein Investor bei der 
Entwicklung einer Immobilie, insbesondere vor dem Hintergrund der Wirtschaftlichkeit ? 

2. Welche allgemeinen und spezifischen Ziele (aus Investorensicht) lassen sich für diesen 
Workshop daraus ableiten ? 

 

Wenn man sich als Investor und Projektentwickler mit der Planung und der Entwicklung von 
Immobilien beschäftigt und dabei auf Fragen der Wirtschaftlichkeit einer Immobilie abstellt, also 
insbesondere vor dem Hintergrund ökonomischer Zusammenhänge argumentiert, wird einem 
dieses Vorgehen -das zeigt die Erfahrung- sehr oft als Ausdruck des Profitdenkens ausgelegt.  

Natürlich ist es so, dass Fragen der Wirtschaftlichkeit, also z.B. der Rendite, der Vermietbarkeit 
oder der Ausnutzung eines Objektes wichtig sind und von einem Investor prioritär behandelt 
werden. Denn das geplante Investment muss auch einen entsprechenden Rücklauf haben und 
die getätigten Aufwendungen müssen rentierlich sein.  

Von daher stehen Parameter wie Grundstückskaufpreise, Baupreise, Baunebenkosten, Finan-
zierung und die Frage des erzielbaren Ertrages an einer der obersten Stellen, wenn es darum 
geht, die Wirtschaftlichkeit einer Immobilie zu bewerten und aus diesen Parametern Kriterien 
für das zu planende Objekt zu entwickeln.  

Prioritär muss von daher auch bei jeder Planung ein Investor zunächst folgende Punkte be-
trachten: 

Analyse/Bestandsaufnahme: 

- Welche Potentiale (Gewerbe, Wohnen, Freizeit usw.) sind vorhanden, welche Potenti-
ale werden möglicherweise benötigt und welche Potentiale können noch geweckt wer-
den. Sinnvollerweise ist hierzu eine entsprechende Standortanalyse und Begutachtung 
durchzuführen. Fragen eines möglichen Wettbewerbes mit bereits vorhanden Nutzun-
gen sind ebenfalls zu klären 

Verfügbarkeit/Nutzung/Wettbewerb: 
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- angemessene Grundstückspreise verbunden mit einer baurechtlich hohen Ausnutz-
barkeit der Flächen, die einerseits städtebaulich und hinsichtlich der umgebenden Nut-
zungen vertretbar sein muss, anderseits aber auch ein möglichst umfassendes Bran-
chenspektrum zulässt. Nur ein Branchenmix, der sich gegenseitig ergänzt und damit 
zu möglichst geringer Fluktuation bzw. hoher Akzeptanz führt, führt auch zu angemes-
senen Erträgen. Art und Maß der baulichen Nutzung, letztlich also das Planungsrecht, 
ist hierfür entscheidend.  

Planungsrecht / Bauleitplanung: 

- ein Planungsrecht (Bebauungsplan), das - wie oben erwähnt- vielfältige Nutzungen zu-
lässt, aber gleichzeitig auch unerwünschte Nutzungen, die die Attraktivität der Immobi-
lie reduzieren können, ausschließt, mindestens jedoch in Branchenart und Zahl be-
grenzt 

Kosten: 

- Baukosten, die im Rahmen des Gesamtengagements vertretbar sind. Gleichwohl ist 
bei der Kosten-Nutzen-Relation auf die äußere Gestaltung und die Nutzungsvielfalt 
abzustellen. 

Infrastruktur 

- Die Erreichbarkeit für den Individualverkehr und den öffentlichen Personenverkehr be-
stimmt im besonderen Maße die Frequentierung und Akzeptanz eines Standortes. Der 
private PKW lässt sich nicht wegdiskutieren, auch wenn durch steigende Mobilitäts-
preise langfristig ggf. eine Verschiebung der Nutzungsarten stattfindet. Eine ausrei-
chende, gut erreichbare Zahl von Stellplätzen im Nahbereich, wünschenswerter Weise 
auch die Anbindung an Einrichtungen des ÖPNV ist daher auch ein wesentliches Kri-
terium bei der Immobilienentwicklung. Optimal sind natürlich möglichst gebührenfreie 
Stellplätze, zumindest aber Stellplätze mit für den Investor auskömmlichen und für den 
Nutzer akzeptablen Gebühren. 

Grundsätzlich folgen Immobilienmärkte nachvollziehbaren, nicht aber immer handlungslogi-
schen Gesetzen. So wurden in Boomphasen selbst drittklassige Standorte entwickelt, die zu 
einer Überschwemmung des Marktes führten. Dieser Ansatz bedingte oft Leerstände und sin-
kende bzw. gar keine Erlöse.  

Der Leitsatz eines Investors muss demzufolge auch lauten:  

„Das richtige Objekt, am richtigen Standort zum richtigen Zeitpunkt“ 

Analytische Basisarbeit, Markt- und Projektstudien unter Beachtung der oben angerissenen 
Punkte sind die Voraussetzungen zur Erfüllung dieses Leitsatzes. Fehlerhafte Standortbewer-
tungen, eine überoptimistische Einschätzung des marktfähigen Bedarfs und des vorhandenen 
Potentials (sowohl im gewerblichen als auch im wohnwirtschaftlichen Bereich) und der Versuch 
der Umsetzung ertragsmaximierender Konzepte sowie mangelnde Kenntnis von erforderlichen 
Synergien konterkarieren diesen Leitsatz und gefährden eine wirtschaftlich nachhaltige Immobi-
lienentwicklung.  

Gleichwohl ist es nicht so, dass eine ausschließliche und einseitige Fokussierung auf diese 
Punkte vorherrschen darf.  

Neben den „harten Anforderungskriterien“ sind m. E. nach auch „weiche Kriterien“ unbedingt 
beachtenswert.  

Während in den Boomphasen der Objektentwicklung oft ausschließlich „harte Anforderungskri-
terien“ betrachtet wurden, ist in den letzten Jahren insgesamt ein Sinneswandel (auch auf In-
vestorenseite) festzustellen. Die Begrenztheit der Ressourcen, Fragen der Stadtökologie, der 
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Wiederverwendung brachliegender Flächen, der behutsamen Stadterneuerung und der Ver-
besserung des Wohnumfeldes und insbesondere die Wiederbelebung der Innenstädte (gerade 
in Mittelzentren), sind vermehrt in das Bewusstsein gerückt und haben an Bedeutung gewon-
nen.  

Eine wirtschaftliche Immobilienentwicklung bedeutet mehr als nur geringe 
Grundstückspreise, niedrige Baukosten und eine möglichst hohe Rendite zu 

erzielen. 

Die in den 80 er Jahren und Anfang der 90 er Jahre noch vorhandene „Goldgräberstimmung“ 
mit einer hohen Nachfrage z.B. nach Einkaufszentren „auf der grünen Wiese“ ist in den letzten 
Jahren einer verstärkten Beachtung exogener Faktoren und daraus entwickelter spezieller 
Konzepte gewichen.  

Wirtschaftliche Projekt- und Immobilienentwicklung muss sich auch mit veränderten planeri-
schen Leitbildern (Wiederbelebung der Innenstädte) und sich verändernden gesellschaftlichen 
Ansprüchen beschäftigen.  

Die demographische Entwicklung, der gestiegene Lebensstandard, die Diversifikation der indi-
viduellen Bedürfnisse sowie steigende Mobilitätspreise sind dabei nur einige der zu analysie-
renden Punkte im Rahmen der Projektentwicklung. Für den Bereich des Einzelhandels gilt es 
außerdem zu beachten, dass gerade hier die Erneuerungszyklen einer deutlich höheren Dy-
namik unterliegen, als in den letzten zwanzig Jahren. Beispielhaft sei hier die schnelle Vergrö-
ßerung der Verkaufsflächen im Lebensmitteleinzelhandel genannt.  

Bei einer insgesamt niedrigeren Nachfrage mit gleichzeitig zunehmendem und sich verschär-
fendem Wettbewerb der Standorte untereinander, wird es insbesondere darauf ankommen, auf 
spezielle bedürfnisorientierte Konzepte abzustellen. Für kleinere sich in den Strukturen glei-
chende Mittelzentren gilt dies im besonders starken Maße. 

Es reicht heute schon lange nicht mehr, ein Objekt (gleich ob es sich um ein Kaufhaus, eine 
Passage oder um ein Bürogebäude handelt) zu errichten, das lediglich eine stark einseitige 
Nutzung zulässt.  

Geändertes Käuferverhalten (Stichwort Erlebniseinkauf, „Mehrwert-Immobilien“) ist dabei nur 
ein Faktor, der für die Ausnutzung und Auslastung und damit wiederum für die Wirtschaftlich-
keit einer Immobilie eine bedeutende Rolle spielt.  

Flexibilität und Multifunktionalität bedeutet daher auch, dass erst ein aufeinander abgestimmter 
Branchenmix, die Vorhaltung sich ergänzender und korrespondierender Nutzungen -gerade in 
innerstädtischen Lagen- gewerbliche Objekte attraktiv machen.  

Damit kommt auch der Planung und der Architektur des Gebäudes eine tragende Funktion zu, 
denn diese muss schließlich diverse Ansprüche räumlich funktional und gestalterisch umset-
zen. Vor dem Hintergrund von beschränkten Möglichkeiten der räumlichen Erweiterung inner-
städtischer Nutzungsflächen ist dieser Aspekt gerade bei der Umstrukturierung und Umwid-
mung von Altflächen, wie wir sie in Bremervörde vorfinden, besonders beachtenswert.  

Nur eine auch gestalterisch „intelligente“ Konzeption kann so ein Investment längerfristig absi-
chern bzw. lässt auch eine Ertragssteigerung erwarten.  

Der Schwerpunkt der Tätigkeit im Bereich der gewerblichen Immobilien in den nächsten Jahren 
wird sich vor allen Dingen auf die Umstrukturierung und Optimierung vorhandener Flächen rich-
ten.  

Gerade für Mittelzentren ist dies von entscheidender Bedeutung, erleben wir doch gerade jetzt 
und egal ob man sich in Bremervörde, Zeven oder Rotenburg befindet, das erhebliche Kauf-
kraftabflüsse hin zu den großen Einkaufszentren erfolgen.  
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Bei Einkaufszentren auf der grünen Wiese (z.B. Weserpark) werden Konzepte, die eine hohe 
Branchenvielfalt aufweisen und multifunktionale Nutzungen ermöglichen, erfolgreich umge-
setzt. 

Meiner Ansicht nach ist es daher vor allem notwendig, die in den einzelnen Punkten aufgeführ-
ten Grundanforderungen an den Standort, die Erreichbarkeit, die äußere Objektgestaltung, an 
die Flächenstruktur und Dimensionierung zu erfüllen, um ein langfristig gesichertes Investment 
zu haben. Wer diese Faktoren verkennt oder unbeachtet lässt, gefährdet sein Engagement im 
Bereich der nachhaltig wirtschaftlichen Immobilienentwicklung.  

Damit ist deutlich, dass auch ein Investor letztlich den Ausgleich zwischen gewinn- und nut-
zenmaximalen Zielen erwägen muss. Es nützt nichts, in den ersten Jahren nach Objektfertig-
stellung einen hohen Gewinn zu realisieren, wenn langfristig  Standort und Angebot zu negati-
ven Erträgen führen.  

Da damit zu rechnen ist, dass in den nächsten Jahren der Wettbewerb zwischen den Kommu-
nen und gerade zwischen den Mittelzentren noch zunehmen wird und auch rückläufige Bevöl-
kerungszahlen, möglicherweise sinkende Realeinkommen und eine weitere Auslese im Einzel-
handel stattfinden wird, kommt dieser Abwägung zwischen Gewinn und Nutzen eine wesentli-
che Bedeutung bei der Objektentwicklung zu.  
Die Umsetzung nachhaltig gesicherter Konzepte ist schwierig und immer auch mit nicht voll-
ständig ausschließbaren, jedoch im Rahmen einer ganzheitlichen Projektentwicklung minimier-
baren Unwägbarkeiten verbunden, gleichwohl nicht unmöglich.  

Für den Workshop können abschließend folgende Ziele zusammengefasst und abgeleitet wer-
den: 

- Erarbeitung einer möglichst umfassenden Bestands- und Potentialanalyse 

- Vorhaltung angemessener Grundstückspreise, z.B. durch Flächenankauf seitens der 
Kommune; Evtl. auch Durchsetzung einer Veränderungssperre, um die angestrebten 
Nutzungen durchsetzungsfähig zu machen  

- da es sich um eine innerstädtische Lage mit hoher Zentralität handelt, Erarbeitung ei-
nes Planungsrechtes, das einerseits eine hohe Ausnutzung der Flächen ermöglicht, 
gleichzeitig jedoch auch hinsichtlich der zugelassenen Nutzungsarten atypische Nut-
zungen begrenzt  

- Vorhaltung einer ausreichenden Zahl an Stellplätzen sowohl am Objekt als auch im 
fußläufig vorhanden Nahbereich. Hinsichtlich möglicher Parkgebühren sind solchen 
Stellplätzen der Vorzug zu geben, die kostengünstig hergestellt werden können. 
Schaffung eines einheitlichen, private und öffentliche Stellplätze umfassenden Bewirt-
schaftungskonzeptes 

- Eine Gebäudeplanung, die in erster Linie dem Motto „Form follows Function“ folgt. Ei-
ner flexiblen, viele Nutzungsarten aufnehmenden Gebäudekonzeption mit einer klaren, 
ansprechenden Architektur sollte der Vorzug gegeben werden. Multifunktionalitäten, 
mögliche Synergieeffekte (Branchenmix) aber auch Ausschlusskriterien sind zu beach-
ten.  

- Auch modulare Konzepte , die an eine zeitversetzte Entwicklung des Gebietes gekop-
pelt werden können, sind überlegenswert. Die Umsetzung des „Mehrwert-
Gedankens“  sollte dabei ebenfalls verfolgt werden. Was z.B. bei Senioren-
Wohnanlagen möglich ist, bei denen die angebotenen Dienstleistungen einen „Mehr-
wert“ darstellen, kann auch für andere Zielgruppen sinnvoll sein 
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- Baukosten, die im Rahmen des Gesamtengagements liegen. Diese sind so zu kalku-
lieren, dass hinsichtlich der äußeren Gestaltung eine ansprechende und hinsichtlich 
der Gebäudenutzung eine auf Dauer angelegte flexible Nutzung möglich ist 

Ich hoffe, dass ich mit meinen Ausführungen einen Einblick in die Überlegungen eines Inves-
tors bei der Immobilienentwicklung geben konnte. Die vorstehenden Ausführungen machen 
deutlich, dass Gewinnmaximierung nicht erstrangiges Ziel sein kann bzw. nicht sein sollte . 

Ziel dieses Workshops ist es, die unterschiedlichen Standpunkte und Interessen, die jeder Pla-
nung und insbesondere der Stadtplanung immanent sind, einander näher zubringen und ver-
ständlich zu machen. Denn nur so kann die notwendige Konsensfindung erfolgen.  

Letztlich gilt es, die vielfältigen Interessen räumlicher, baulicher, wirtschaftlicher, administrativer, 
sozialer usw. Art abzugleichen, weitgehend zu erfüllen und hieraus ein idealtypisches Konzept 
für das Marktgelände in Bremervörde zu entwickeln.  
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Hoffnungen und Wünsche für eine neue Stadtmitte 
 
Barbara Weihe 

Vor  17 Monaten wurde der Startschuss für „Bremervörde 21“ bzw. „ Nachhaltige Stadtkonzep-
tion gegeben. Es ging eine Welle der Euphorie durch  unsere Stadt, viele waren entschlossen 
sich an diesem Meinungsbildungs- und Lernprozess zu beteiligen und ihre Ideen, Wünsche, 
und Visionen für Bremervörde mit einzubringen: Bürger und Bürgerinnen gestalten die Zukunft. 
Wie soll unsere Stadt im Jahre X aussehen? 

Dabei schien es keine Rolle zu Spielen, ob jemand gebürtiger Bremervörder ist –so wie ich- 
oder Bremervörde als neue Heimat gewählt hat: das Thema mit dem Tenor Bürgerbeteiligung 
sprach alle gleichermaßen an. 

War es Neugierde? 

Oder war es vielleicht dadurch zu begründen, dass man zwar bei der politischen Wahl be-
stimmten Personen sein Vertrauen schenkt, aber gern vor Entscheidungsfindungen doch mehr 
in den Lösungsprozess mit eingebunden werden würde? Oder vielleicht auch dadurch, dass in 
der jüngsten Vergangenheit viele Geschäfte geschlossen worden sind? Eine Tatsache, die vi e-
le mit Angst erfüllt. 

Was auch immer die Motivation gewesen sein mag: 

Man war bereit gemeinsam anzupacken und nach Möglichkeiten zu suchen, Bremervörde nicht 
nur für Bürgerinnen und Bürger noch attraktiver zu gestalten, sondern auch die Qualitäten so 
hervorzuheben, dass Bremervörde als Mittelzentrum im Elbe-Weser-Dreieck wieder gestärkt 
werden würde. Früher Kreisstadt wird Bremervörde zukünftig gekennzeichnet sein durch 
Schließung des Bundeswehrstandortes, durch den Verlust der Handwerkerschaft, durch Ab-
wanderungen der Hauptstellen einiger Geldinstitute usw.. 

Schnell wurde klar, wo die Qualitäten von Bremervörde liegen, aber noch einfacher schien es, 
auf Schwachstellen hinzudeuten. 

Themen der gegründeten Arbeitsgruppen waren: 

Begründetes Rathaus, Jugendarbeit, Markthalle, Mitternachtssport, Rad-Parkplätze, Senioren 
und Behinderte, Skater-Bahn, Tag des Bürgerengagements, Verkehrsfluss, Vision Hand-
werksmeile und, last not least, Stadtbildanalyse. 

Die eingangs erwähnte Euphorie verebbte in vielen Arbeitsgruppen ziemlich schnell. Die Theo-
rien stehen auf der einen Seite, aber die Umsetzung auf der anderen. Leere Stadtkassen sind 
sicherlich nicht förderlich für ein solches Projekt, das nach Sofortmaßnahmen schreit, um das 
eingebrachte Engagement nicht zu beschneiden. Die erarbeiteten Themen müssen erfahrbar 
und lebendig werden. Ich sage  „nicht förderlich“, was aber nicht bedeutet dass man durch Ein-
fallsreichtum nicht doch etwas umsetzen kann, was dieser zweitägige Workshop zeigt. 

Eine weitere Vermutung für das nachlassende Interesse sollte zumindest kurz erwähnt werden. 
Wenn der Stadtrat im Juni 2000 auch den einstimmigen Grundsatzbeschluss gefasst hat, das 
Steinbeis Transferzentrum. Für die  „Stadtkonzeption Bremervörde“ zu beauftragen, so konnte 
man doch eine nicht gesunde, sondern eher hinderliche Skepsis seitens der Politik spüren. In 
vielen Situationen hätte man sich mehr Unterstützung gewünscht. Es wäre schön, wenn die 
Politiker deutlicher Zeichen setzen würden, dass sie nicht überredet, sondern überzeugt wor-
den sind. Wären alle begeistert dabei, würde es sicherlich leichter sein. 

Ich habe in den letzten Wochen mit Bürgern und Bürgerinnen unterschiedlichen Alters gespro-
chen und jeden nach seinem größten Wunsch gefragt. Sie, die ja größtenteils von auswärts 
gekommen sind, wurden auf Ihrem Weg vom Marktplatz, wo Sie Ihren wagen vermutlich abge-
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stellt haben, hierher zum Rathaus bereits mit unserem größten Problem konfrontiert: mit dem 
Verkehr, der die Stadt gnadenlos in mindestens zwei Teile teilt. 

So ist es zu verstehen, dass die Wünsche für eine Verkehrsberuhigung an erster Stelle stan-
den. Wie schön wäre es, wenn zumindest ein Teil der Hauptdurchgangsstraße zur Fußgänger-
zone umfunktioniert werden könnte: Eine Innenstadt ohne ohrenbetäubende, verkehrsbedingte 
Geräuschkulisse und ohne Warteschlangen an den Fußgängerampeln. 

Mein Part kann nicht darin bestehen, die vielen Überlegungen und Bemühungen seitens der 
Politik und Verwaltung , den Verkehr umzuleiten, aufzulisten. Sollte jemand aus Ihren Reihen 
ein Patentrezept parat haben, die Innenstadt zusammenwachsen zu lassen, lassen Sie es auf 
keinen Fall unerwähnt. 

Viele äußerten das Bedürfnis nach einem multikulturellen Angebotsmix in unserer Stadt, auch 
wenn sich diesbezüglich in den letzten Jahren schon einiges getan hat. Warum nicht über ein 
Kulturzentrum oder eine Art Dorfgemeinschaftshaus für Bremervörde nachdenken, in dem u. a. 
größere Personengruppen als in diesem Ratsaal untergebracht werden könnten? Wie das ges-
taltet werden könnte, ist, wenn Sie es denn Wollen, Ihre Aufgabe. 

Beklagt wird die fehlende Jugendarbeit in Bremervörde. Lobenswert ist z. B. das Große sportli-
che Angebot, das es aber erstens i vielen Städten gibt, und auf dem man sich zweitens auch 
nicht ausruhen sollte. Denn wo bleiben die Jugendlichen, die nicht in einen Verein eintreten 
möchten? 

Von den 11 eingangs aufgeführten Arbeitsgruppen hatten allein 4 direkt oder indirekt mit Ju-
gendlichen zu tun. 

Fragen Sie Sich jetzt, was das mit dem Thema  „Hoffnungen und Wünsche für eine neue 
Stadtmitte“ zu tun hat? Ich meine sehr viel, denn wir sollten uns bemühen, Raum für junge 
Menschen zu schaffen, wo diese sich wohl fühlen, wo sie auch gern gesehen und nicht nur ge-
duldet werden. Raum zum Kommunizieren- für Jugendliche wie auch für die anderen Genera-
tionen. Vor einigen Tagen las ich, dass Bremervörde früher über 60 Gasthäuser hatte. Wie oft 
wurde bereits der Wunsch nach kleinen gemütlichen Plätzen laut! 

Wenn wir über die Qualitäten von Bremervörde sprechen wird u.a. der Vörder See erwähnt, die 
Welt der Sinne, die Umweltpyramide. Gibt es womöglich etwas diese  „Sehenswürdigkeiten“ zu 
toppen? Könnte man sich für Bremervörde einen Eyecatcher vorstellen wie es z.B. Gebäude 
des verstorbenen Künstlers Hundertwasser für einige Städte sind? Das würde sich sicherlich 
förderlich auf die Wettbewerbssituation mit gleichstrukturierten Städten auswirken. 

Ich freue mich, dass dieser zweitägige Workshop stattfindet, zum einen weil er eine tolle Mög-
lichkeit eröffnet, auf den Strukturwandel der letzten Jahre einzugehen. Die jüngsten Verände-
rungen verlangen nach immer neuen Überprüfungen und letztlich auch Anpassungen. Zum 
anderen hoffe ich immer noch auf eine Belebung des Wir-Gefühls vom Oktober 2000, denn die 
Hoffnungen und Wünsche für eine neue Bremervörder Stadtmitte sollten nicht nur Visionen 
bleiben. 

Ich möchte meine Ausführungen mit einem Aphorismus von George Bernard Shaw beenden: 

Die Vorstellung ist der Anfang allen Schaffens. 
Man stellt sich vor, was man sich wünscht, 
man will, was man sich vorstellt 
und schließlich schafft man was man will. 

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Dokumentation der Ergebnisse 

Gruppe 1 

S. Grube 
H. Hargus 
H. J. Adam 
A. Ohm 
A. Wodausch  

 

Auf dem Marktgelände haben wir folgende Nutzungen vorgesehen: 

- Veranstaltungszentrum 

- Parkplätze 

- Galerie 

- Einzelhandel 

- Dienstleistung 

- Wohnen für sämtliche Altersgruppen 

- Gastronomie 

Wohn- und Büronutzung:  

Die Wohn- und Bürogebäude sind modular aufgebaut. Sie werden durch die Treppenhäuser 
zoniert. Die einzelnen Geschosse sind als Splitlevel ausgebildet. 

Stellplätze 

Die Stellplätze befinden sich unterhalb der Anlage. Die Einfahrt erfolgt von der Gartenstraße 
aus. Das Parkgeschoss befindet sich ein halbes Geschoss unter den Wohngebäuden und ist  
in das Gebäude hineingeschoben. Das Parkdeck ist in Teilbereichen aufgeschnitten, so dass 
Bäume dort auskragen können. 

Veranstaltungszentrum: 

Das Veranstaltungszentrum enthält ein Cafe, ein Foyer, Konferenzräume und einen Veranstal-
tungssaal. Das Cafe und das Foyer sind verglast, so dass eine Transparenz zum Platz ent-
steht. 

Galeriegebäude: 

In diesem kubusförmigen Gebäude können Ausstellungen und Kurse Stattfinden. 

Das Veranstaltungszentrum, das Galeriegebäude und die Wohn- und Bürogebäude umschlie-
ßen einen Innenhof, der für die Anwohnen und Bürger offen ist. 

Städtebauliches Konzept 

In der Marktstraße wird bis zur Buchenstraße eine Fußgängerzone angelegt. Ab der Buchen-
straße bis zur Gartenstraße ist Anliegerverkehr erlaubt. Es soll eine Gleichrangigkeit zwischen 
Fußgängern, Radfahrern und Autoverkehr erreicht werden. 

Die Buchenstraße wird bis zum Huddelberg durchgeführt. Dort soll der Verkehr zukünftig ver-
laufen. Die Marktstraße wird in Richtung See aufgeweitet. Dadurch soll das 2Grün“ in die Stadt 
geholt werden. 

Die Bebauung Am Huddelberg wird etwas zurückgesetzt, so dass das Parken vor den Gebäu-
den ermöglicht wird. 
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Gruppe 2 

J. Krampitz 
Prof. H. Tomhave 
L. Gundermann 
A. Stein 
P. Fischer 

 

„Blau-Gelb-Rot“ 

Nutzen für die ganze Stadt 

- Bremervörde muss mit seinem Pfund, dem See, wuchern 

- Der See muss erfahrbar werden, z. Zt. ist er noch ein „Hinterhaussee“ 

- Keine neue Geschäftssiedlung, um Verdrängungswettbewerb aus dem Weg zu gehen 

- Brückenfunktion des Planungsgebietes umgesetzt in der Nutzungsfolge Natur-Kultur-
Ökonomie. Symbolisch werden die aus dem Stadtlogo Bremervördes abgeleiteten 
Farben Blau (See / Natur) und Rot (Stadt / Ökonomie) durch Gelb (Kultur / Stadthalle) 
ergänzt. 

- Mehrzweckhalle im Stadtkern und nicht an der Peripherie (Gewerbegebiet) 

- Kultur in Form von Gastronomie, Veranstaltungsstätten, Ausstellungen, Begegnungen: 
Kultur für Auge, Ohr, Gaumen 

- Konsequente Trennung: 

Fußgänger (Marktstraße)  

Autoverkehr mit Anbindung (Huddelberg) 

Parkplatz Messegelände und Parkplatz Steffen sowie Famila und KSK. 

- Interessenwahrung / Realisierungschancen: 

Mehrzweckhalle modular realisierbar (Endgröße incl. Gastronomie1.600m² für ca. 
400 Personen) 

Kaufhaus Steffen: Stellplätze in Kaufhausnähe bleiben. Doppelnutzung der Stell-
plätze bei Abendveranstaltungen in der Mehrzweckhalle 

Familie Bäsmann: Die Gebäude der Familie Bäsmann bleiben erhalten. Die Fami-
lie erhält die Bewirtschaftungslizenz für Gastronomie der Mehrzweckhalle 

- Realisierung 

Mehrzweckhalle modular realisierbar (Endgröße incl. Gastronomie1.600m² für ca. 
400 Personen). 

Saal und Foyer zu einem Raum koppelbar. 

Platzgestaltung mit Seewasserbecken, mit Kaskaden zur Sauerstoffanreicherung  

Verzicht auf Baumbepflanzung in der Marktstraße, um die Sicht auf den See früh-
zeitig freizugeben. 
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Gruppe 3 

H. Jahn 
F. Stucken 
M. Pek 
J. Gerdts 
 

 

Idee 

- Ausbau des Standortvorteils „Natur erleben“ und  „Stadt erfahren“ durch räumliche An-
näherung von Wasser und Stadt beginnend auf dem Rathausmarkt 

- Verstärkung des Erlebnischarakters 

- Schaffung eines städtischen Raumes der durch Erholung und Kultur geprägt ist. 

- Verbindung der Funktionen Erholung + Kultur / Information + Wohnen + Büro / Einzel-
handel 

- Sichtbarmachen von „Wasser + Stadt“ 

 
Konzept 

Bauliche Maßnahmen 
- Kanal, Marktplatz, Steganlage 

- Mehrzweckhalle + Integration von „Essen + Kaufen“ 

- Blockbebauung mit Durchgang zum Parkplatz, Modular 

- Parkplätze Steffen 

- Wohnanlage, modular 

Städtebau 
- Kanal mit Promenade als Verknüpfung Rathaus-Marktplatz-Vörder See 

- Definition der Stadtkante durch MZH + Seeblick 

- Ausrichtung Ladengeschäfte/ Erholung zur Promenade 

- Ausrichtung „Neues Wohnen“ zur Vorhandenen Wohnbebauung 

- Parkplätze im Blockinneren 

- Geschlossene Blockbebauung 

Verkehrsführung 
- Fußgängerzone (bis Buchenstraße) 

- Verkehrsberuhigung + Einbahnstraße bis Gartenstraße 

- Parkplatzerschließung vom Huddelberg 

- Dezentralisierung der Parkplätze 

Umsetzung 
In einzelnen Bauabschnitten möglich 
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Gruppe 4 

A. Paskopulos, 
B. Zaruba 
A. Damm 
B. Schröder 
B. Weihe  

 

Allgemeine Analyse: 

- Standortvorteile: Natur/Wasser/Landschaft 

- Standortnachteile: keine Identität, schlechte Auffindbarkeit, Verkehrssituation 

Erfordernisse: 

- Identifikationspunkt schaffen, Ortsmitte erlebbar machen 

- funktionierende Stadträume/ -plätze, die zum verweilen einladen 

- Aktivierung der vorh. potenziale, Stärkung der Verbindung zum See und zur Land-
schaft 

- funktionierender Handel 

- kulturelle Impulse/ Veranstaltungsraum 

- hohe Flexibilität bei Entwicklung und Nutzung 

- Belebung durch Durchmischung mit wohnen 

Städtebauliche Leitgedanken: 

- Gliederung in 3 Entwicklungsbereiche: 

1. Platzsituation an der neuen Straße, „neuer Stadtplatz“ 

2. Kleinstädtischer „kommunikations-, geschäfts- und Erlebnisbereich“ 

3. „Wohnen am Wasser“  

- Vernetzung der vorh. Plätze und der Fußgängerzone über den „Neuen Stadtplatz“ mit 
dem neuen „kommunikations-, geschäfts- und Erlebnisbereich“. 

- „Neuer Stadtplatz“ als innerörtlicher identifikations- und Signalpunkt unter Einbindung 
des Kaufhauses 

- maßstäbliche Gestaltung dieses Platzes 

- gute Anbindung des neuen „kommunikations-, geschäfts- und Erlebnisbereiches“ über 
den „Neuen Stadtplatz“ und die beiden Straßen „Huddelberg“ und „Brunnenstraße“. 

- Stärkung + Gestaltung der freizeit- und Erholungsachse Bahnhof/Bahnhofstraße/ 
Brunnenstraße/See. 

Dies bedeutet in der Konsequenz: 

- räumliche Umstrukturierung im Bereich Sparkasse/Famila-Markt. 

- eine breite Querung der „neuen Straße“, nach erfolgter Verkehrsberuhigung „zusam-
menführen“ der Platzteile. 

- schaffen eines hochattraktiven, lichten, durchlässigen kommunikations- und Ge-
schäftsbereiches, der flexibel und je nach temporären Erfordernissen wachsen kann; 
mit kleinteiligem, hochwertigen Einzelhandel, Innenhöfen mit hoher Aufenthaltsqualität 
unter Beachtung des Umgebungsmaßstabes 
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- nach Möglichkeit Ansiedlung von kultur-, versammlungs-, Jugendräumen sowie woh-
nen in den Obergeschossen. 

- Übergang zur Landschaft am Vörder See durch lockere, dennoch verdichtete Baufor-
men unter dem Leitgedanken „Wohnen in der Landschaft und am Wasser“. 

Parken: 

- die vorliegenden Analysen ermitteln ausreichenden Parkraum, der teilweise relativ ge-
ringe Ausnutzungszahlen aufweist. 

- es wird vorgeschlagen, das erhebliche stellplatzpotential in ca. 300 m Entfernung 
(Messebereich) zu aktivieren.  

- auf Basis der schrittweisen Entwicklung des Gesamtareals sollen die z.Zt. vorhanden 
Stellplätze nach und nach aus dem Marktplatzbereich an den „Stadtrand“ (Messebe-
reich) verlagert werden. Dem neuen „„kommunikations-, geschäfts- und Erlebnisbe-
reich“ kommt hier die zentrale Bedeutung zu, den Besucher in die Innenstadt zu locken 
und auch die vorhandenen Geschäfte etc. zu stärken. 

- Unabdingbare Stellplätze könnten unter dem „neuen Stadtplatz“, falls erforderlich auch 
unter dem dahinter liegenden Bereich entstehen. Keinesfalls wird die Errichtung einer 
Parkierungsanlage unter dem nördlich gelegenen Wohnbereich gesehen, da sie die 
Höhenentwicklung am See negativ beeinflussen würde. 
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Gruppe 5 

A. Adam 
M. Tscheu 
J.C.Möller 
L. Tabery 
 

 

Städtebauliche Ziele / Maßnahmen  

- Entwicklung der Bremervörder Mitte durch Innenverdichtung mittels Blockbebauung 

- Verstärkung und Vervielfältigung des Nutzungsangebotes in der Innenstadt durch 
Branchenmix z. B.   

zusätzliche kulturelle Angebote und Angebote für Freizeit / Tourismus 

zusätzliche / ergänzende kommerzielle Angebote / Einzelhandel / Gastronomie  

zusätzliche Flächen für Büro- und Verwaltungsgebäude / Praxen 

zusätzliche Wohnflächen in den oberen Geschossen 

Erhaltung eines großzügigen Parkplatzangebotes 

- Schaffung von baulichen Attraktionen zur Erhöhung der Anziehungskraft und Aufent-
haltsqualität durch vielfältige Gestaltungselemente z.B. 

Vörde-Platz  ggf. mit Freiluftkino/ Cafe mit Sitzmöglichkeiten im Freien als neuen in-
nerstädtischen Platzraum abgeschirmt vom Verkehr (ggf. temporär zu überdachen) 

Vörde-Turm als Eingangsbauwerk zum Platz und als „Signalgebäude“ (Eye-catcher) 
mit Aufforderungscharakter durch besondere architektonische Gestaltung (von oben 
Blick auf Marktstraße, Vörde-Platz und See) 

Vörde-Halle als Mehrzweckhalle für unterschiedliche kulturelle Veranstaltungen mit 
zugeordneter Gastronomie im Blockinnenbereich 

Vörde-Galerie, umlaufende Distanz- und Erschließungsfläche zwischen Halle und 
Randflächen als Raum für Wechselausstellungen und erweiterte Foyer-Nutzung für die 
Halle 

Vörde-Passage, Verlängerung der vorhandenen Einkaufspassage im Famila-
Gebäude mit Zugang zum Vörde-Platz 

Vörde-Arkaden als städtebauliches Leitelement für Fußgänger zur Verbindung von 
Innenstadt und Vörde-See mit Ausstellungsflächen / kleinen Privatläden  oder Hand-
werkermeile zur Abschirmung der dahinterliegenden Stellplätze 

- Vernetzung von Wegebeziehungen zwischen Innenstadt und Vörde-See sowie Markt-
gelände über den „zentralen“ Vörde-Platz bzw. über Marktstraße 

- Stufenweise Umsetzung einzelner Maßnahmenteile zur abschnittsweisen Realisierung 

Vorgeschlagene Nutzungen 

- Mehrzweckhalle für Großveranstaltungen: Konzerte / Theater / Bälle / Kongresse / Ta-
gungen / Schulungsveranstaltungen etc., mit angeschlossener Gastronomie. 

- Erweiterung des kommerziellen Angebotes, z.B. Famila-Erweiterung, zusätzlicher 
Einzelhandel / Dienstleistungen / Gastronomie / Imbiss / Fachgeschäfte u.ä. 

- Zusätzliche Freizeitangebote, z. B. Kino, Internetcafe, Diskothek, Jugendtreff, Senio-
rentreff etc. 

- Büroräume für private oder öffentliche Institutionen (EWE) 
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- Praxisräume („Ärztehaus“) mit gemeinsamer Organisation 

- Innenstadtwohnungen in attraktiver Lage z. T. mit Blick auf den Vörder See 

Flankierende Maßnahmen 

- Öffnung der Arkadenwände und Schaufenster des vorhandenen Famila-Traktes zur 
Herstellung von Außenwirkung der Läden in die Marktstraße aber auch in die Neue 
Straße. 

- Stufenweise Errichtung der Gebäudeanlagen mit jeweils zugeordneten Stellplätzen im 
UG . Bis zur Bebauung der Einzelflächen bleiben dort ebenerdige Stellplätze. 

- Herstellung des südlichen Abschnitts der Marktstraße als verkehrsberuhigte Zone; 
Führung des Fernverkehrs über Bundesstraße und nördliche Marktstraße. 

- Fußweganbindung über Huddelberg an das Marktgelände. 

- Baumpflanzung in der Marktstraße zur Herstellung einer „Allee-Wirkung“ und Vernet-
zung des Grünbereichs am Vörder See mit der Innenstadt. 
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